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ZUSAMMENFASSUNG: Die Ursprünge des Kupferabbaues im Mansfelder Land 
reichen bis in das 12. Jahrhundert zurück. Um das Wasser auch aus tieferen 
Lagerstättenteilen abzuleiten, wurden ab dem 15. Jahrhundert zahlreiche Stollen in der 
Region aufgefahren. Einer davon ist der Wiederstedter Stollen, dessen Mundloch sich 
in der Nähe des Schlosses Oberwiederstedt im Ortsteil Wiederstedt der Stadt Arnstein 
befindet. 
Auf der Grundlage eines Gutachtens zum Wiederstedter Stollen von 2008 veranlasste 
die Stadt Arnstein bergtechnische Sanierungsmaßnahmen in einem ersten Abschnitt. 
Dieser Bearbeitungsbereich erstreckte sich über die gesamte Rösche und den Stollen 
vom Mundloch bis hinter das 2. Lichtloch. Finanziert wurde die Maßnahme zu 100 % 
aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung und vom Land Sachsen-
Anhalt. 

ABSTRACT: The origins of copper shale exploitation go back in the Mansfeld region to 
the 12th century. Since the 15th century numerous galleries were driven to drain the 
water from deeper parts of the copper deposits. The Wiederstedt drainage gallery is one 
of them. Its adit entrance is located near the Oberwiederstedt castle in the Wiederstedt 
district, City of Arnstein. 
Based on the 2008 expert report, concerning the Wiederstedt drainage gallery, the City 
of Arnstein caused mining technical rehabilitation measures in the first section. The 
working area extended from the ditch inlet into the Wipper River, along the ditch, 
through the adit entrance and ended behind the second shaft. This project was financed 
100% by European Regional Development Fund (ERDF) and the State of Saxony-
Anhalt. 
 

 

1 Problemstellung 
 

In der Ortslage Wiederstedt der Stadt Arnstein verlaufen sehr tagesnah der Wiederstedter und der 

Todthügler/Rotheweller Stollen als zentrale Wasserlösestollen von mehreren Kupferschiefer-

revieren an der nordöstlichen Flanke des Rothenburg-Sattels und im Entwässerungsbereich der 

Wipper. Zahlreiche Tagesbrüche, offene Lichtlöcher und Standwasserbildungen in den 

verzweigten Stollensystemen verweisen auf ein hohes Risikopotential für die intensiv bebaute 

und genutzte Tagesoberfläche. Durch die fehlende Zugänglichkeit der Stollen lagen keine 
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näheren Informationen zu den hydraulischen Verhältnissen und der Dauerstandsicherheit in den 

zahlreichen, teilweise verzweigten Stollenteilen vor. 

Für einen Teil der Ortslage Wiederstedt wurde deshalb vom Landesamt für Geologie und 

Bergwesen Sachsen-Anhalt die Erarbeitung einer geotechnisch-markscheiderischen Bewertung 

der altbergbaulichen Verhältnisse und eine Risikoanalyse mit Schlussfolgerungen für die beiden, 

ca. 7 m übereinanderliegenden Stollen veranlasst. Eine wesentliche Grundlage dieser Bewertung 

war das temporäre Abpumpen des Stollenwassers vom Wiederstedter Stollen (oberer Stollen) 

und dessen bergtechnische Befahrbarmachung von noch zugänglichen Lichtlöchern. 

Auf der Grundlage von verfügbaren Archivalien einschließlich historischen Rissen und 

eigenen über- und untertägigen Vermessungen sowie ingenieurgeologischen Dokumentationen 

erfolgte für die zugänglichen Stollenteile eine detaillierte Bewertung der hydraulischen und 

geotechnischen Situation im vorgegebenen Untersuchungsgebiet. 

Trotzdem musste eingeschätzt werden, dass eine Vielzahl von offenen Fragen durch die 

Unzugänglichkeit zu zahlreichen Stollenteilen verblieb. Dieser hohe Klärungsbedarf drückte sich 

auch in dem großen Anteil von 62,2 % der Risikoklasse III aus. Als besonders schadensrelevant 

waren die verbrochenen und teilverbrochenen Stollenbereiche unter der Landesstraße L 152, der 

Bergstraße, dem Mühlweg und der Parkanlage des Novalismuseums einzuordnen. 

Im Ergebnis dieser gutachterlichen Stollenbewertung wurde festgelegt, dass für die erste 

Sanierungsetappe der stark risikobehaftete Wiederstedter Stollenbereich einer bergtechnischen 

Bearbeitung unterzogen wird. Als technologische Arbeitsweise kam die Einheit von 

Erkundung - Bewertung - Sanierung zur Anwendung. 

Folgende Zielstellungen der bergtechnischen Erkundungs- und Sanierungsarbeiten ergaben 

sich für die Maßnahme:  

¶ Wiederherstellung der hydraulischen Funktionalität des Wiederstedter Stollens im 

festgelegten Bearbeitungsbereich einschließlich der Beräumung einer 850 m langen Rösche. 

¶ Durch den Einsatz von bergtechnischen Sicherungsmaßnahmen war dauerhaft und 

kontrollfähig die Standsicherheit des Stollens wieder herzustellen und zu ertüchtigen.  

¶ Bergtechnische Sicherheit der Tagesoberfläche über dem Stollen, z. B. dauerhafte Sicherung 

und Verwahrung von alten Tagesbrüchen und Abdeckungen von Lichtlöchern. 

Diese bergtechnischen Maßnahmen wurden 2012 und 2013 realisiert. Die Stadt Arnstein stellte 

einen Antrag auf Förderung als Bergbausanierungsvorhaben im Rahmen der EU-

Strukturförderung 2007 bis 2013. Ende 2011 wurde der Zuwendungsbescheid über 1,4 Mio. 

Euro erteilt, finanziert von der EU und dem Land Sachsen-Anhalt. 

 

 

2 Kurzer bergbauhistorischer Abriss und 
Erkundungsergebnisse 

 

Der genaue Zeitpunkt des Beginns der Stollenauffahrung ist archivalisch nicht belegt. Die ersten 

Vermerke zum Wiederstedter Stollen sind aus der Zeit von 1575 bis 1598 bekannt. Nach dem 

30-jährigen Krieg galt er als verbrochen. Im Bereich des Stollenmundloches befand sich 

ursprünglich die Klostermühle. Später entstand auf dem ehemaligen Klostergelände ein 

Rittergut. Der Stollen wurde vom Mundloch in Richtung Ölgrund nach Westen aufgefahren. In 

den historischen Rissen sind ab dem 2. Lichtloch verschiedene Stollenverläufe dargestellt. Ab 

der Mitte des 17. Jahrhunderts versuchte man den Kupferschieferbergbau in tieferliegende 

Revierteile voranzutreiben. Im Jahr 1787 wurde vom Freiberger Kunstbaumeister Mende zur 

Wasserhebung im Ölgrund ein Projekt vorgestellt. Aus 30 m Tiefe sollte das Grubenwasser auf 
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die Sohle des Wiederstedter Stollens gehoben werden. Die verfügbaren Aufschlagwässer 

reichten jedoch nicht aus und die Kosten für die Anlage hatten sich nahezu verzehnfacht, was 

zum Scheitern des Projektes führte. Die letzten bekannten Bergbauaktivitäten in den westlichen 

Revieren von Wiederstedt fanden im Jahr 1901 statt, wo ein Versuchsschacht auf das 

Kupferschieferflöz geteuft wurde. 

Nach der Sichtung und Auswertung von verschiedenen Archivalien zeigte sich, dass vor allem 

die historischen Rissunterlagen aus dem 18. Jahrhundert den größten Informationsgehalt 

aufwiesen, jedoch nicht als vollständig einzustufen waren. Vermessungstechnische Arbeiten im 

Über- und Untertagebereich ermöglichten eine gute Georeferenzierung der verfügbaren Daten 

und die Erstellung eines markscheiderischen Arbeitsrisses. Anhand der untertägigen 

Stollenvermessungen ergaben sich gute Zuordnungsmöglichkeiten zu den verschiedenen 

Stollenverläufen. Die nachfolgende systematische geotechnische Dokumentation der 

Altbergbaurelikte im Unter- und Übertagebereich bildete die Grundlage für die Risikobewertung. 

Daraus resultierten ebenfalls die Empfehlungen für die einzelnen, differenzierten 

Sanierungsmaßnahmen. 

Die ingenieurgeologischen Grundlagen wurden dem Geologischen Messtischblatt entnommen. 

Folgende ingenieurgeologische Einheiten sind im Untersuchungsgebiet von Interesse: 

¶ Talaue der Wipper mit den Aueablagerungen 

¶ Zechsteinsedimente im Bereich des Kupferschieferflözes 

¶ Quartäre Deckgebirgsschichten 

¶ Vor allem herzyn verlaufende Störungszonen am Rande des Rothenburg-Sattels teils mit 

grabenbruchartigen Strukturen 

Die Karstprozesse sind weitestgehend abgeschlossen und Residuen herrschen vor. Durch den 

sehr oberflächennahen Stollenverlauf war ein verbreiteter Stollenausbau zu erwarten. Im Bereich 

des Kupferschiefers konnte auf einen Ausbau durch die festen Gebirgsschichten verzichtet 

werden. Besonders in den schluffig-tonigen Auesedimenten wurden verstärkt Deformationen des 

meist vorhandenen Natursteinausbaues angetroffen. Störungszonen und Gesteinswechsel waren 

weitere Schwächezonen für den Stollenausbau. 

Die hydrogeologischen Verhältnisse werden einerseits durch die Wipperaue und andererseits 

durch den flächendeckenden Kupferschieferbergbau bestimmt. Die verschiedenen Wasserstands-

marken im Stollen verwiesen auf erhebliche Schwankungen im Ablauf und damit auf einen 

Fließcharakter des Stollens als Karstwasseraquifer. 

 

 

3 Bergtechnische Sanierungsmaßnahmen 
 

Die Sanierungsschwerpunkte für den Bearbeitungsbereich unterteilten sich nach den 

erforderlichen bergtechnischen über- und untertägigen Aufwendungen und Ansatzpunkten. Als 

besondere Leistung ergab sich die temporäre Wasserhaltung für den Sanierungszeitraum. 

Sanierungsschwerpunkte: 

¶ Stollenmundloch bis 2. Lichtloch bzw. Stollenverbruch unter der Landstraße (L 152), 

Beräumung des Stollens von Sedimenten, Sanierung von Schadstellen über 4 Baugruben und 

3 Teufen, Sanierung von 1. und 2. Lichtloch. 

¶ Teufe 1 - Verbruch unter der Landstraße (L 152), vertikale Aufwältigung des Verbruches 

und dessen Beseitigung, Herstellung einer dauerhaften Wasserlösung, Rekonstruktion der 
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Stollenkontur, entsprechende Entsorgung des beräumten Materials, Verwahrung der Teufe, 

Geländewiederherstellung/Wiederherstellung Straßenaufbau. 

¶ Stollenrösche (Mühlgraben) – Länge 850 m: Beräumung der Rösche von Sedimenten vom 

Mundloch bis zur Einmündung in die Wipper, Tieferlegen des Durchlasses „Schäfergasse“. 

Der Beginn der Baumaßnahme war im Juni 2012 mit der BST Mansfeld GmbH & Co. KG als 

bauausführender Firma. 

 

 

3.1 Wasserhaltung während der Sanierung 
 

Um die Sanierungsarbeiten und die Sedimentberäumung im Stollen und der Rösche ausführen zu 

können, war für die gesamte Bauzeit eine Wasserhaltung über das 3. Lichtloch, ca. 120 m 

revierwärts vom eigentlichen Bearbeitungsbereich, vorgesehen. Für die geotechnisch-

markscheiderischen Arbeiten im Stollen im Zusammenhang mit der Erstellung des Gutachtens 

im Jahr 2008 wurde bereits eine Wasserhaltung über das 3. Lichtloch betrieben. Das 3. Lichtloch 

wurde ausgewählt, da es ein vorhandener Zugang war, revierwärts vom Bearbeitungsbereich 

gelegen, so dass ein Großteil des zufließenden Wassers an einem temporären Damm gefasst und 

gehoben werden konnte. Ein weiterer Vorteil war die unmittelbare Nähe des 3. Lichtloches zum 

Ölgrundbach, über den das gehobene Stollenwasser abgeleitet werden konnte. Als die 

Wasserhaltung im 3. Lichtloch kurz nach Baubeginn eingerichtet werden sollte wurde 

festgestellt, dass die Mauerung des Lichtloches an zwei Stößen stark verbrochen war. Das hinter 

der Mauerung anstehende Material war in den Stollen und das Lichtloch gelaufen, so dass die 

Massen etwa 1 m über der Stollenfirste im Lichtloch lagen. Der Zugang zum Stollen war somit 

über das 3. Lichtloch nicht mehr möglich. Da die Wasserhaltung für die Ausführung der 

Sanierungsarbeiten notwendig war, mussten die Beräumung und Sicherung des 3. Lichtloches in 

die Maßnahme aufgenommen werden. Das Mauerwerk des Lichtlochausbaues wurde 

wiederhergestellt und die Hohlräume hinter der Mauerung wurden mit Beton verfüllt. 

Die Wasserhaltung im 3. Lichtloch lief über den gesamten Bauzeitraum. Aufgrund der 

zuströmenden Wassermenge war das Abschalten der Pumpe am Ende eines Arbeitstages und 

auch am Wochenende nicht möglich. 

 

 

3.2 Pumpenhaus, Rösche und Mundloch 
 

Das ursprüngliche Mundloch des Wiederstedter Stollens war überbaut. Der Stollen entwässerte 

über eine abgedeckte Rösche in ein Sammelbecken im Pumpenhaus des Kleingartenvereins. Der 

Stollenquerschnitt war stark eingeschränkt und das Stollenwasser wurde weit in den Stollen 

zurück angestaut. Im Rahmen der Baumaßnahme wurde der Querschnitt der abgedeckten Rösche 

an den ursprünglichen Stollenquerschnitt angepasst und ein freier Abfluss des Stollenwassers in 

den Mühlgraben hergestellt. In Anpassung an die Umgebung wurde ein Mundlochportal in 

Natursteinmauerung errichtet. 
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Abb.1 : Neu gestaltetes Mundloch des Wiederstedter Stollens. 

 

Um die Wassernutzung für die Kleingartenanlage auch weiterhin zu ermöglichen, wurde im 

Mühlgraben ein Sammelbecken für das Stollenwasser gebaut, in welches die Rohrleitungen aus 

dem Pumpenhaus des Kleingartenvereins eingebunden wurden.  

 

 

3.3 1. und 2. Lichtloch des Wiederstedter Stollens 
 

Das 1. Lichtloch wurde für die abschnittsweise Beräumung des Wiederstedter Stollens als 

Zugang genutzt. Im Lichtloch musste das Mauerwerk des Ausbaues partiell wieder hergestellt 

werden. Abschließend wurden am Lichtlochkopf ein Auflager und eine neue Schachtabdeckung 

eingebaut. In die Abdeckung ist ein befahrbarer Zugang über einen Schachtkonus mit 

verschließbarem Deckel integriert. 

Das 2. Lichtloch liegt auf einem privaten Grundstück und wies ursprünglich einen Querschnitt 

von 1,8 x 0,8 m auf. Da es als Zugang für die bergtechnischen Sanierungsarbeiten in den 

anschließenden Stollenabschnitten genutzt werden musste, wurde das Lichtloch überteuft. Mit 

dem Grundstückseigentümer wurde im Vorfeld der Maßnahme die Nutzung einer Arbeitsfläche 

von 5 x 5 m ausgehandelt. Das Lichtloch wurde mit Stahlrahmen und bewehrtem Spritzbeton 

ausgebaut. Der lichte Querschnitt des 2. Lichtloches beträgt jetzt 1,9 x 1,4 m. Das Lichtloch 

wurde mit einer Stahlbetonplatte mit integrierter, verschließbarer Einstiegsöffnung abgedeckt. 

Ausgehend vom 2. Lichtloch wurde der Stollenquerschnitt über 17 m Länge auf 2 m Höhe und 

 1,1 m Breite erweitert. Die vorhandenen alten Ausbaureste aus Holz und Stahl wurden geraubt 

und anschließend der Entsorgung zugeführt. 
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3.4 Stollenverlauf unter der öffentlichen Parkanlage 
 

Im Bereich der Parkanlage des Schlosses Oberwiederstedt beträgt die Überdeckung des Stollens 

zwischen1,3 m bis 1,8 m. Die Verbrüche und Schadstellen im Stollenverlauf konnten in diesem 

Bereich über vier Baugruben saniert werden. Der Stollen wurde in einer Baugrube freigelegt und 

das instabile Mauerwerk des Stollenausbaues in diesem Bereich abgetragen. Ausgehend von den 

Baugruben erfolgte dann die Beräumung des Stollens von Sedimenten vorrangig durch 

Schlammabsaugung und manuell von eingewachsenen Wurzeln. Im Anschluss wurde das 

Mauerwerk wieder hergerichtet und der Stollen mit Betonhohldielen als verlorene Schalung und 

mit Beton verschlossen. Abschließend wurde das Gelände entsprechend dem ursprünglichen 

Zustand wieder hergestellt. 

 

 
 

Abb.2 : Sanierung eines Stollenverbruches im Schlosspark 

 

 

3.5 Stollenverlauf unterhalb der Siedlungsfläche 
 

Im weiteren Stollenverlauf unter der bebauten Fläche der Ortslage Wiederstedt beträgt die 

Überdeckung des Stollens zwischen 4 und 13 m. Der Stollen wurde in diesem Abschnitt über 

3 Teufen und 2 Lichtlöcher saniert.  

Die Teufe 1 wurde direkt über dem Stollenverbruch in der Hauptstraße angesetzt. Während 

der Aufwältigung der Teufe wurde bereits in 2 m Tiefe Hohlraum angetroffen, der in 

Zusammenhang mit dem Verbruch des darunterliegenden Stollens entstanden war. Die vertikale 
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Teufe wurde mit Stahlrahmen und bewehrtem Spritzbeton ausgebaut. Die Verbruchmassen, 

welche mundlochseitig auf ca. 34 m Länge im Stollen lagen, wurden über die Teufe beräumt. 

Weitere Hochbrüche in diesem Abschnitt wurden mit Spritzbeton gesichert. 

Die Teufe 2 wurde zwischen 1. und 2. Lichtloch in der Bergstraße aufgewältigt, in einem 

Stollenabschnitt, der in der Vergangenheit mit Stahlbögen aus Grubenschienen und 

Verzugsblechen gesichert worden war. Der alte Ausbau war nicht mehr tragfähig. Er wurde 

geraubt und entsorgt. Ausgehend von der Teufe wurde der Stollenquerschnitt über ca. 5 m Länge 

erweitert, um die notwendigen bergtechnischen Sanierungsarbeiten durchführen zu können. Von 

der Teufe 2 etwa 25 m entfernt in Richtung 2. Lichtloch wurde ein bis dato unbekannter 

Stollenflügel in Richtung Norden erkundet. Der Stollenflügel war mit einem Holzdamm gegen 

den Hauptstollen begrenzt. Im Stollenflügel befanden sich bis einen halben Meter unter die 

Firste Versatzmassen. Beim Beräumen der Versatzmassen wurde auf der Sohle eine hölzerne 

Wasserseige freigelegt. Der Stollenflügel endete in einem Verbruch, der durch Stahlausbau 

gesichert wurde. Eine im Stollenflügel angetroffene Umfahrung endete ebenfalls in einem 

Verbruch. Auch dieser Bereich wurde durch einen Ausbau aus Stahlprofilen und Blechen 

gesichert. Die Teufe wurde nach dem Rückbau der Ein- und Ausbauten durch den Einbau von 

Beton verwahrt. 

Die Teufe 3 setzte über einem Hochbruch in der Stollenfirste im Mühlweg an. Der Stollen 

wurde über diese Teufe in Richtung Mundloch und 1. Lichtloch beräumt. Sanierungsarbeiten am 

Stollen fanden hier nur unmittelbar im Bereich der Teufe statt. Anschließend wurde die Teufe 

verwahrt und das Gelände wieder hergestellt. 

 

 
 

Abb.3 : Querschnittserweiterung des deformierten Stollens im Bereich des 2. Lichtloches 
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3.6 Stollenrºsche (M¿hlgraben) vom Br¿ckenbauwerk ĂSchªfergasseñ 
bis zum Einlauf in die Wipper 

 

Der Mühlgraben fungiert als Stollenrösche des Wiederstedter Stollens. Durch ihn wird das 

Stollenwasser über eine Länge von 850 m bis in die Wipper geleitet. Der Mühlgraben beginnt 

am Mundloch des Wiederstedter Stollens und hat, bis auf einige kleine Zuleitungen aus 

Grundstücksentwässerungen und einem Graben, keine anderen wesentlichen Zuflüsse. Zum 

Zeitpunkt der Planung war der Mühlgraben stark verschlammt und abschnittsweise 

zugewachsen. Die Rohrleitung im Durchlass Schäfergasse lag ca. 0,4 m über dem erkundeten 

Sohlenniveau des Wiederstedter Stollens. 

Vor der Beräumung des Grabens von den auf der Grabensohle abgelagerten Sedimenten 

musste durch das Fällen von Bäumen und das Zurückschneiden von Strauch- und Buschwerk die 

Zugänglichkeit hergestellt werden. Das entnommene Sediment wurde, wo die Örtlichkeit es 

zuließ, als durchwurzelbare Bodenschicht im Uferbereich aufgetragen. Im Sediment vorhandene 

größere Steine, Bauschutt und Müll mussten manuell separiert und entfernt werden. Von den 

Abschnitten des Mühlgrabens, wo ein Auftragen des Sedimentes aufgrund der Bebauung nicht 

möglich war, musste das Räumgut entwässert und anschließend der Entsorgung zugeführt 

werden. 

Den Durchlass „Schäfergasse“ quert eine Freispiegelleitung für Schmutzwasser. Diese liegt im 

Niveau des Stollengefälles. Ein Tieferlegen und Vergrößern des vorhandenen Rohrdurchlasses 

DN 600 war daher nicht ohne erheblichen Aufwand möglich. Der rückstaufreie Abfluss des 

Stollenwassers wurde daher durch den Einbau eines Dükers ermöglicht. Die alte Rohrleitung 

blieb als Überlauf bei Extremwasserständen erhalten. 

 

 
 

Abb.4 : Mühlgraben im Mündungsbereich zur Wipper vor der Beräumung 
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Abb.5 : Beräumter Abschnitt des Mühlgrabens 

 

4 Ergebnisse der Sanierungsarbeiten 
 

Im Rahmen der bergtechnischen Maßnahme in Wiederstedt wurde ein erster Abschnitt des 

Wiederstedter Stollens saniert. Dadurch wurde die Sicherheit an der Tagesoberfläche in diesem 

Bereich wieder hergestellt. Aufgrund der Beräumung des Stollens und der Rösche von 

Sedimenten sowie der Beseitigung des Rückstaus durch die Wasserhaltung der 

Kleingartenanlage und den Durchlass in der Schäfergasse ist jetzt der ungehinderte Abfluss des 

Stollenwassers bis in die Wipper gegeben. Demzufolge werden schädliche Auswirkungen auf 

den Stollen, die durch schwankende Wasserstände im Stollen verursacht werden, wie z. B. 

Ausspülungen im Ausbau, Sedimentablagerungen auf der Sohle etc., stark reduziert. 

Die vorhandenen Lichtlöcher 1 bis 3 wurden gesichert und sind als Zugänge für zukünftige 

Kontrollbefahrungen des Stollens und Wartungsarbeiten nutzbar. 

Prinzipiell müssen wasserführende Stollen in ihrer Funktionalität dauerhaft erhalten bleiben. 

Permanente Einwirkungen durch die geodynamischen Prozesse, insbesondere durch Stark- und 

Extremwasserereignisse, führen jedoch zu einer Reduzierung der notwendigen Funktionalität 

und Dauerstandssicherheit. Dies erfordert ein periodisches Monitoring, um Veränderungen im 

Wasserregime und in der Dauerstandssicherheit der Grubenbaue rechtzeitig zu erfassen. Durch 

bergtechnische Sanierungsmaßnahmen können dann zeitnah die damit verbundenen Risiken für 

die öffentliche Sicherheit beseitig werden. 
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